Schlesische Blätter. 


Grottkau, Nro. 43. 30. Mai 1857. 
Nundſchau. zum Beſuche des dortigen Beſitzers, Baron von Hum⸗ 


„ Preußen. Das Münzgeſetz und der Münz⸗ 
vertrag ſind publicirt worden, aber dieſe Thatſache 
wird in unſerem Staate ohne ſichtbaren Einfluß auf 
die Münzcirculation und ſonſtigen Verkebrshält⸗ 
niffe bleiben. Es iſt dies ein unleugbarer Vortheil, 
und dieſer iſt dadurch geſichert, daß der durch die Be⸗ 
ſtimmungen des Münzvertrages begründete Uebergang 
aus dem 14⸗Thaler⸗Fuße der Kölniſchen Mark in den 
30⸗Thaler⸗Fuß des Zollpfundes ein äußerſt langſamer 
iſt und alſo den Verkebr vor jeder Erſchütterung be⸗ 
wahrt, obne auch ſonſt noch die geringſten Unannebm⸗ 
lichkeiten zu veranlaſſen. Dem Artikel 9 des Vertra⸗ 
ges entſprechend beſtimmt § 10 des Geſetzes die fort⸗ 
auernde Circulation, der gemäß der allgemeinen Münz⸗ 
onvention vom 30. Juli 1833, ſowie der von dem 
Jahre 1839 von den Staaten des Zoll- und Han⸗ 
dels⸗Vereins im 14⸗Thaler⸗Fuße ausgeprägten einfa⸗ 
chen und Doppel-Thaler, und für die aus beiden Münzs 
fußen hervorgegangenen Thaler und Doppelthaler tritt 
die gemeinſchaftliche Bezeichnung: „Thalerfuß“ ein. 
Die Einziehung der nach dem 14-Thaler⸗Fuße ges 
prägten Münzen wird alſo allmälich und zwar nach 
Maßgabe der neuen Ausmünzungen erfolgen, und ſoll 
Preußen nach den vereinbarten Beſtimmungen alljäbr⸗ 
lib 677,416, und in der erſten Münz⸗Periode der 
Jabre 1857 bis 1862 an Eintbhalerſtücken 4,064,496 
ausprägen. Was die Ausmünzung in Theilſtücken bes 
trifft, ſo iſt ſie auf das nothwendige Bedürfniß be⸗ 
ſchränkt, und wird fie nur in /½ Thalerſtücken erfol⸗ 
gen. Bei weitem durchgreifendere Veränderungen führt 
der Münzvertrag in Oeſtreich herbei, wo wegen der 
Abweichung des 45⸗Gulden⸗Fußes des Zollpfundes 
von dem jetzigen 20⸗Gulden⸗Fuß der Kölniſchen Mark 
neue Beſtimmungen nothwendig ſein werden. 

Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Köln, Johann von 
Geißel, bat bei der Rückkehr von Rom in ſeiner Erz⸗ 
diöceſe einen äußerſt glänzenden Empfang Seitens 
der Stadt Köln und des Adels der Rheinprovinz 
gefunden. g 

„ Provinzielles. um 29. d. fand zu Bres 
lau die Eröffnungs⸗Feierlichkeit der Induſtrie⸗Ausſtel.⸗ 
lung ſtatt. S. K. Hoh. Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen, der das Protectorat der Ausſtellung ange⸗ 
nommen, wohnte der Feierlichkeit bei. 

Den Tag darauf, Sonnabend, wird der Prinz 
nach Glatz reifen, die. dortigen Feſtungswerke beſichti⸗ 
gen und ſich noch am ſelben Tage nach Ottmachau 


boldt, begeben. S. K. Hoh. wird den Pfingſtſonntag 
in Ottmachau verweilen und am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage Behufs Beſichtigung der Feſtungswerke nach 
Neiſſe reifen. Daſelbſt veranſtalten am Abend die 
Stände des Neiſſer und Grottkauer Kreiſes einen Ball, 
zu welchem der Prinz ſeine Gegenwart zugeſagt hat. 
aan: tritt Höchſtderſelbe die Rückreiſe nach Bres⸗ 
au an. 

„ Deutſchland. Der vereinigte Landtag von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha hat am 25. d. die Verhand⸗ 
lung der Unionsfrage begonnen. 


Die Mehrheit des 
Ausſchuſſes beantragt Annahme unter gewiſſen Modi i 


fikationen. — Wie tief der Deutſche noch im Sumpfe 
des Partikularismus ſteckt und wie ſehr nicht die Car 
binete ſondern hauptſächlich die Neigungen und Wün⸗ 
ſche der deutſchen Volksſtämme jeder größeren politis 
ſchen Centraliſation der deutſchen Staaten entgegen ſind, 
beweist wieder eine Petition der Stadt Coburg gegen 
die jetzt beabſichtigte Verſchmelzung der Herzogthümer 
Coburg und Gotha (welche bekanntlich einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Regenten haben) gerichtet. Es wird zu⸗ 
gleich um Beibehaltung einer eigenen ſelbſtſtändigen 
Staatsregierung mit einer eigenen Landesvertretung 
gebeten. 

„„ Oeſtreich. Am 25. d. hat das Kaiſerpaar 
von Ofen⸗Pehſt ſeine Weiterreiſe durch das König⸗ 
reich Ungarn angetreten. — Außer der ausgedehnten 
Amneſtie für politiſch Verurtheilte hat der Kaiſer auf 
ſeiner gegenwärtigen Reiſe eine Menge rückſtändiger 
ziemlich bedeutender Leiſtungen der Comitate und Di⸗ 
ſtricte ſowohl in Ungarn wie Siebenbürgen, Slavos 
nien und Croatien auf dem Gnadenwege erlaſſen. 

„, Schweiz. Der „Schwäbiſche Merkur“ ents 
hält eine telegraphiſche Depeſche aus Bern, wonach 
die Annahme des Vertrages wegen Neuenburgs durch 
Preußen mit Verzicht auf Zahlung einer Million Fran⸗ 
ken dem Bundesrath ſchon amn 20. d. offiziell ange⸗ 
zeigt wurde. 

„. Frankreich. Prinz Napoleon iſt am 22. d. 
von ſeiner deutſchen Reiſe nach Paris zurückgekehrt. 
Derſelbe beſchenkte, ebe er Berlin verließ, die Wür⸗ 
denträger des Hofes mit höchſt koſtbaren und mit ſei⸗ 
nem Portrait geſchmückten Tabaksdoſen, ſowie meh⸗ 
rere andere Perſonen mit Doſen, welche die Verzie⸗ 
rung ſeines Namenszuges enthielten, für das Dienſt⸗ 
perſonal ließ der Prinz eine Summe von 2000 Rth. 
zurück. 5 
Der „Moniteur“ vom 27. d. meldet, daß die ſechs 
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Bevollmächtigten am 26. d. einen Vertrag unterzeich⸗ 


net haben, welcher die Neuenburger Angeles 


genheit durch Verzichtleiſtung des Königs von 
Preußen auf die Souverainetätsrechte, welche Verträge 
über das Fürſtenthum dem Könige zuerkannten, de⸗ 
finitiv regelt. Der Vertrag wird, nachdem die 
atiſikationen ausgewechſelt find, was innerhalb 21 
Tagen geſchehen ſoll, veröffentlicht werden. 

Die Regierung hat eine Commiſſion zur Unterſu⸗ 
chung der alten Rechte Frankreichs auf die Inſel Kar⸗ 
rak niedergeſetzt. — Desgleichen beſchloß die Regie⸗ 
rung eine franzöſiſche Commiſſion nach den Donau⸗ 
Fürſtenthümern zu ſenden, welche das Land zu ſtudi⸗ 
ren und der Regierung darüber Bericht zu erſtatten hat. 

„Italien. Die Kaiſerin⸗Wittwe von Ruß⸗ 
land iſt am 22. d., von Rom kommend, in Turin ein⸗ 
getroffen. — Der kaiſerliche Beſuch und der anderen 
ihm gefolgten ruſſ. Magnaten⸗Familien hat in Rom 
während eines Monats bei 2 Millionen Thaler in 
Umlauf gebracht. Dabei nehmen die vielen angekauf⸗ 
ten Kunſt⸗Gegenſtände die erſte Stelle ein; aber auch 

der bloße Artikel Blumen, welche für die Kaiſerin, 
1 Gefolge und andere ruſſiſche Fremde aus Garten 

und Villen zur Stadt kamen, lautet auf mehr als 
1,200 Rthlr. 

Der in der Romagna, in der Provinz Ancona 
und einem Theile der Provinz Peſaro beitandene Bes 
lagerungszuſtand iſt aufgehoben worden. 

„. Schweden. Der König iſt von feiner Kranke 
heit wieder hergeſtellt. a 1 

Spanien Im Senate haben ſcandalöſe 
Streitigkeiten zwiſchen den Generalen Narvaez, O' Don- 
nell, Calonge u. ſ. w. bezüglich ihrer Betheiligung an 
den in Spanien in letzter Zeit ſo üblich gewordenen 
Militär-Revolten, ſtattgefunden. Anſchuldigungen, 
Verdächtigungen, Perſönlichkeiten niedriger Art, die ge— 
genſeitig ausgewechſelt wurden, geben ein klägliches 
Bild von dem Charakter und den leitenden Motiven 
jener Männer, in deren Händen die Geſchicke des 
unglücklichen Spanien lagen oder noch liegen. 

„ Türkei. Zur Gründung einer inländiſchen 
Bank wurden in 4 Tagen 1. 800,000 Pfd. Sterling 
unterzeichnet. — 1300 Häuſer find in Conſtantino⸗ 
pel niedergebrannt. N 

„. Perſien. Der engliſche Geſandte in Perſien, 
Herr Murray, it am 15. d. Mis. von Bagdad, wohin 
er ſich ſeit Abbruch der Beziehungen zurückgezogen, 
auf ſeinen Poſten nach Teheran abgereist. 


Paquita. 
(Fortſetzung.) 
Er wohnte mit der Künſtlerin in Einem Hauſe. 
Eines Abends ward ſeine ärztliche Hülfe von ihr in 


Anſpruch genommen. Paquita wollte ſich beim Tanze 


den Fuß verletzt haben und klagte über deftige Schmer⸗ 
en. Wallen verordnete das Nöthige und war erfreut, 
ſich in franzöſiſcher Sprache mit der Leidenden ver⸗ 
ſtänrigen zu können. Sie lag auf einem Ruhebett, 


ein buntes Tuch nach Creolen⸗Weiſe um den Kopf 
gewunden. Die Fülle des ſchwarzen Haares deutete 
auf Kraft und Entſchiedenbeit des Naturells, der feſte 


und feurige Blick auf mehr als weibliche Willensſtärke. 


Die dunkle Bläſſe der Haut verrieth durch feinen Fars 
benwechſel ihr Inneres. Im ſcharfen Ton ihrer Stimme 
lag doch ein geheimer Zauber, der die Sinne bethörte. 
Mit Lächeln empfing ſie Wallen's begeiſtertes Lob, in 
dem die eigene Flamme ſich ſpiegelte und als ihre klei⸗ 
nen und fpigigen Zähne unter Der ſtolzen Lippe her⸗ 
vorleuchteten, gewann ihr Antlitz einen böbnifchen, ja 
grauſamen Ausdruck. Es lag etwas Dämoniſches in 
dieſen Zügen, das Furcht einflößte uud doch die Seele 
mit magiſchen Banden umwand. 

Am folgenden Tage war Paquita geneſen, aber 
dem Arzt ſchien es unerlaßlich, ſeine Beſuche Tortzur 
ſetzen. Raſch genug geſtaltete ſich nach Weiſe der 
Spanierinnen ein trauliches Verhältniß. Paquita vers 
einte mit der ſtolzen Würde ihrer Landsmänninnen das 
aumuthigſte Sichgebenlaſſen. Es ſchien zu ungezwun⸗ 
gen, um erkünſtelt zu ſein, auch hielt ihr leidenſchaftliches 
Weſen jeden Verdacht von Falſchheit fern. Die feu⸗ 
rige Beweglichkeit ihrer Geſten, die raſche Lebendigkeit 
der Bewegung gab ihrer Geſtalt etwas Kühnes, das 
mehr Verlangen als Mitgefühl erregte. In der gra⸗ 
zienhaften Leichtigkeit des Ganges zeigte ſich der kleine 
und gewölbte Fuß der Spanierinnen, und der Strahl 
ihres Auges ſchien der Sonne ihres Vaterlandes ent 
lehnt. Eigenſinnig und launenhaft ſpottete ſie boshaft 
der Liebe und doch galt fie ihr als das höchſte Inter- 
eſſe des Lebens. Eine glühende Seele von verzeh— 
render Einbildungskraft, beſaß ſie mehr Phantaſie als 
Herz, mehr Leidenſchaft als Zärtlichkeit, aber der ‚vers 
führeriſche Zauber der Anmuth verhüllte Alles, was 
ihr fehlte. 5 n 

Das eigenthümliche Gepräge, die beiße Energie 
des Gefühls, die faſt von mauriſchem Blute zeugte, 
wirkten berauſchend und feſſelnd auf den unerfahrenen 
Deutſchen. Aus dem freien und ungezwungenen Bes 
nehmen ſchöpfte er Hoffnungen, die doch nie in Er⸗ 
füllung gingen. Paquita geſtattete nicht die kleinſte 
Vertraulichkeit und ihre Hand an die Lippen zu füh⸗ 
ren galt ſchon als Gunſt. Er wußte, daß der Spa⸗ 
nierin jede Berechnung fern liegt, daß ſie nur für die 
Leidenſchaft und nicht für Intriguen lebt, und doch 
glaubte er bisweilen eine Abſicht zu bemerken, die ihm 
räthſelhaft erſchien. Paquita's Schalkheit zeigte ſich 
um ſo hinreißender nach würdevollem Ernſte; es war 
die Anmuth eines Kindes mit allem lockenden Reize 
einer Frau. Aber um Stirn und Mund blieb ein 
ſchwermüthiger, Zug wie von einem großen erlittenen 
Schmerze. Die Liebesklagen des Deutſchen pflegten 
die Künſtlerin mehr zu ergötzen als zu rühren; einſt 
aber, bei einem glühenden Erguß jeines Gerübls ſtröm⸗ 
ten Thränen über ihr Antlitz. Zu dem beißen Drange, 
dieſe gleichgültige Seele zu bezwingen, geſellte ſich nun 
die Begier, ihr Gebeimniß zu ergründen und ſo war 
denn ein neuer Ring der Kette hinzugefügt, die unſern 
jungen Freund umſchlang. 
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Er machte den General zum Vertrauten. Don 
Euſebio batte in ſeinem kriegeriſch bewegten Leben auch 
der Frauenſchönbeit gebultigt, doch ohne großen Auf⸗ 
wand von Zeit oder Mühe. Er ſetzte die Leichtigkeit 
ſeiner Eroberungen auf Rechnung ſeiner Vorzüge und 
bielt alle Frauen von gleicher Gemüthsart. Das Glück, 
das ſeinen jüngern Jahren gelächelt, ſchien er nicht 
abgeneigt, auch heute noch verſuchen zu wollen, hätten 


politiſche Pläne ihn nicht befchäftigt. Er begriff die 


Liebe nur nach ſpaniſcher Weile und ſpottete der Sen⸗ 
timentalität als einer deutſchen Erfindung. „Eine Spa⸗ 
nierin gewährt Alles oder nichts,“ ſagte er zu Wallen 
im Tone erfahrener Ueberlegenheit. „Sie ſcheinen mir 
aber nicht zu den Auserwählten zu gehören, ſonſt wür⸗ 
den Sie Paquita's Thränen ſchon getrocknet haben.“ 
„Ihnen würde es vielleicht beſſer gelingen,“ ſagte Wal⸗ 
len ſcherzend. „Wenigſtens vergeht kein Tag, an dem 
Ihr Name nicht von Paquita's Lippen tönte. Sie 
ſchwärmt für die Freiheit ihres Vaterlands, für alle 
Kämpfer der Conſtitution. Und Ihre Tapferkeit, mein 
General, wird ſie nicht müde, mit einer Begeiſterung 
zu preiſen, die mich eiferſüchtig machen konnte.“ „Thut 
ſie das wirklich?“ fragte der General mit dem Aus⸗ 
druck eitler Selbſtbefriedigung. „Ei nun — Sie wiſſen 
ja — meine Landsmänninnen lieben den Muth und 
wäre es auch nur der Muth eines Stierkämpfers.“ 
Noch an demſelben Tage empfing er durch Wallen's 
Vermittelung eine Botſchaft Paquita's, die ihre Ger 
ſinnung bekundete. Ste ließ ibm die Warnung zus 
kommen, ſeinen Waffenvorrath in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Kurz vorher hatte der General, was ihm an 
Kriegsbedarf zu Gebote ſtand, an Mina nach Baponne 
geſandt; aber Vigo und Gurrea, in Maulion und 
Bagneres, jaben ſich ihr Waffenlager von den fran⸗ 
zöſiſchen Behörden entriſſen. Don Euſebio bielt es 
für feine Pflicht, für fo freundliche Botſchaft perſönlich 
zu danken und Paquita, indem ſie durchblicken ließ, 
daß fie ihre Kunde dem verliebten Präfecten verdanke, 
zeigte den glaubeneſtarken Muth einer echten Patriotin. 
Sie vertraute der Zukunft ihres Vaterlandes, der Tap⸗ 
ferkeit ſeiner beſten Söhne und pries das Lob des 
Generals mit begeiſtertem Ausdruck. Das Glühen 
ihrer Seele, das den Reiz des Angeſichts erhöhte, 
der ſchmeichelhafte Inhalt wie der Ton ihrer Rede 
umſtrickten die Sinne des eiteln Kriegers. Vom Glanze 
dieſer Schönheit, von den Lockungen dieſes Mundes 
verführt, ſah er ſchon das reizendſie Abenteuer und 
den olympiſchen Siegeokranz auf feinem alternden 
Haupte. Anders ergriff dieſe Scene den jungen Deut⸗ 
ſchen. Wir erkennen leicht die Verſtellung, die nicht 
auf uns berechnet ist. In der eiferſüchtigen Regung, 
die ſich Wallen 2 bemächtigte, fand er Paquita's Stim⸗ 
mung zu eraltirt, um wahr zu fein und mehr die 
Wildheit einer gehäſſigen Leivenſchaft als Vaterlands⸗ 
liebe in ihren Blicken. Aber ihr Auge war zu ſtrah⸗ 
lend, um ungeblendet das Innere zu erkennen. Und 
als ſie jetzt die rothe Cocarde mit dem grünen Bande 
der Streiter von der Inſel Leon hervorzog und in der 
reizend erhabenen Stellung einer Siegesgöttin in den 


Ruf ausbrach: „Conſtitution oder Tod!“ — war das 
Netz über Don Euſebio geworfen. f 5 

Er ſchien faſt die Noth des Vaterlands und ſein 
fühnes Vorhaben in Dielen Schlingen zu vergeſſen, 
und Paquita war unabläſſig bemüht, ſie immer feſter 
um ſein Haupt zu weben. Nie fand er ſie anders 
als in ſpaniſcher Tracht, die er bevorzugte, und wäh⸗ 
rend die enganſchließende Basquine von dunkelfarbener 
Seide das reizende Ebenmaß ibrer Glieder verrieth, 
gewann das Antlitz, vom weißen Spitzenſchleier wie 
von Wolkenduft umfloſſen, einen zaubervollen Aus⸗ 
druck. Bald ſchalkhaft, bald mit leidenſchaftlichem 
Ernſte gebrauchte ſie dazu den Fächer, „den Tele⸗ 
graphen der Liebe“, mit ſpaniſcher Meiſterſchaft und 
zeigte dem General, in getreuer Nachahmung, die 
lockende Weiſe der vaterländiſchen Schönen, um alle 
Glut der Seele und der Sinne zu entzünden. Sie 


rief die Kunſt zu Hülfe, um die Wolken ſeiner Stirn 


zu verſcheuchen und fügte Geſang zum Tanze. Wie 
ein verkörpertes Gedicht, bildete ihre Formenſchöne, 
im Wechſel der Bewegung und des ſeelenvollſten Aus⸗ 
drucks, den wahren Text der Melodie. Sie ſprach 
beredter als das Wort zum Herzen und entflammte 
die Leidenſchaft, die ſie ſchilderte. Welcher Mann wäre 
wohl unempfindlich gegen die Huldigungen einer teizen⸗ 
den Frau! Der General fühlte neue Lebenspulſe im 
auferweckten Herzen. Das verlorene Paradies ſeiner 
Jugend that ſich ihm auf, er liebte und mit der gan⸗ 
zen Schwäche ſeines Alters. „Sie iſt ein Garten der 
Wonne“, rief er mit den Worten einer Inſchrift der 
Alhambra, „zuſammengeſetzt aus allen Schönheiten und 
Anmuth und Zierlichkeit ſind in ihr niedergelegt.“ 
Der junge Deutſche jab mit ciferſüchtigem Aerger 
die ſteigende Gunſt des gefeierten Nebenbuhlers, doch 
tröſtete er ſich mit der Ueberzeugung, daß kein ſchönerer 
Vorzug ihm zutheil geworden. Einſt überraſchte er 
die Tänzerin, wie fie nit dem Ausdruck des tiefſten 
Schmerzes ein Miniaturbild betrachtete. Sie verbarg 
es bei ſeinem Eintritt, doch ließ ein flüchtiger Blick ihn 
die Züge eines jungen Offiziers erkennen, von gewin⸗ 
nender Schönheit, von anziehendem Reiz in der ſchwär⸗ 
meriſchen Glut des dunklen Auges. Paquita's Ernſt und 
Schweigſamkeit verſcheuchten bald den Beſucher; dann 
zog fie jenes Gemälde wieder hervor und ihre Seele vers 
ſenkte ſich in ſeinen Anblick. Es war ein Cultus der 
Erinnerung. Dieſe Züge gehörten dem Leben nicht mehr 
an; ihre beſten Gefühle ruhten bei den Todten. Sie 
halte für ihn eine Leidenſchaft empfunden, deren Kraft 


und Tiefe der Vergeſſenheit zu trotzen ſchien. Dieſer 


junge Mann war noch unerfahren genug geweſen, um 
an ſie zu glauben, um ihr blindlings zu vertrauen. Er 
hielt ihr Herz für ſo unentweiht als das ſeine und es 
gab für ihn kein Erwachen aus dieſem beglückenden 
Traume. Fanatiſch in allen ſeinen Gefühlen, hatte er 
für die Idee des abſoluten Königthums geſchwärmt. 
Als Ferdinand VII., von Riego und Quiroga bedrängt, 
von den Seinen verlaſſen, in der Verkündigung der 
Conſtitution von 1812 die einzige Rettung fand, hatte 
ſich die ſogenannte Regentſchaft von Seu d'Urgel ge⸗ 
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bildet, die den König für unfrei erklärte und ibre Glau⸗ 
bensarmee von Mönchen begeiſtern und führen ließ. 
Ihr hatte ſich der junge Krieger, der von Madrid zu 
fliehen genoͤtbigt war, im blinden Eifer angeſchloſſen. 
Dort, in den Bergen Cataloniens, ward er gefangen 
— und erſchoſſen! Sein frühes und gewaltſames Ende 
erhöhte den Werth dieſes Geliebten in Paquita's Er⸗ 
innerung. Ihr Schmerz verklärte ibn mit allen Farben 
der Einbildungskraft. Sie erſchien ſich ſelbſt wie ge⸗ 
adelt durch die Leidenſchaft, die fie dem jungen Helden 
eingeflößt, fie läuterte ſich in dieſen Flammen, fie bil- 
dete ſich ein, nur ihn geliebt zu haben. Jahre waren 
ſeitdem verſtrichen, aber ihr Vorſatz der Rache an den 
Mördern des Geliebten blieb unerſchüttert. „Zürne 
mir nicht, mein Alonſo!“ rief ſie mit grauſamer Freude 
in ihren Blicken, indem ſie das Bild mit Küſſen be⸗ 
deckte; „zürne mir nicht, daß die Vergeltung nur mit 
hinkendem Fuße beranſchleicht, aber bei der heiligen 
Jungfrau von Atocha! Du ſollſt gerächt werden.“ 
(Jortſetzung folgt.) 
Grottkau, den 29. Mai 1857. 
Auf der am beutigen Tage zu Breslau eröffneten 
Schleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung iſt die Gewerbthä⸗ 
tigkeit der Stadt Grotikau vertreten durch: 

1) ein paar Geſchirre für Zugpferde, vom Riemer⸗ 
und Satılermeifter Herrn Trautmann, Münſter⸗ 
berger Straße Nr. 176. 

2) eine pharmazeutiſche Preſſe, vom Zirkelſchmied 
Herrn Exner, Ring Nr. 47. 


INSERATE. 
Gaſthof zu den „drei Kronen“ 


in Grottkau. 
Meinen neuerdings zu beſſerer Bequemlichkeit ein⸗ 
gerichteten Gaſthof, in dem ſich nun auch ein Billard 
befindet, empfehle ich einem biefigen und auswärtigen 
reiſenden Publikum ganz ergebenft zur gütigen Bes 


1 Reinhold Casper. 


— — 
& Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Aufbewahs 2 
& rung von 8 
5 Pelzwaaren $ 
gegen ein ſolides Honorar und bemerkt zugleich 2 
daß ſämmtliche ihm übergebenen Sachen in maſ⸗ © 
> fiven Räumen aufbewabrt und außerdem in der 
2 Aachen⸗ Münchener Feuer- Verſicherung gegen 2 
4. Feuersgeſahr verfihert ſind. 4 
* Grottkau im Mai 1857. & 
* R. Rippien, Kürſchnermeiſter. & 


* 
FF 


30 Centner gutes Pferde⸗Heu 


ſind zu verkaufen bei h 
W. Kahlert, Brauer. 


Verkauf von eichenen Schwarten. 
Donnerſtag, Bir 12 4. Juni, Vormittag 


Ya Uhr, 
wird auf hieſigem Babnhofe eine Quantität eichener 
Schwarten, verſchiedener Länge, Breite und Stärke, 
gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Grottkau, den 29. Mai 1857. 
H. A. Kohlmann. 
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werden gegen pupillariſch ſichere Hypotbek geſucht. 
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


Getreide Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 28. Mai 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 88, 86, 84 Sgr., Roggen 46, 45, 
44 Sgr., Gerſte 43, 42, 41 Sgr., Hafer 24, 23 
22 Sgr., Erbien 43 Sgr., Linſen 90 Sgr. 
Das Quart Butter 16 Sgr. 
Der Sack Kartoffeln 15 Sgr. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Diejenigen Perſonen, welche zur Verſorgung und zum Wohle der ſie überlebenden Familien auf 


leichte und ſichere Weile ein Kapital erſparen 


wollen, finden bierzu bei der ſeit 20 Jahren beſte 


henden Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft vortheilhafte Gelegenheit. 


Gegen jährliche, 


halbjährliche oder vierteljährliche 


Zahlungen nur mäßiger Beiträge übernimmt die 


obige Geſellſchaft für jedes Mitglied die Erſparung eines, entweder bei ſeinen Lebzeiten oder nach ſeinem Tode 


zahlbaren, vorher beſtimmten Kapitals. 
Für den vorſorglichen Gatten, 


Vater, Bruder oder Freund bedarf es mithin meiſtens mithin nur 


geringer Opfer, um ſeine Familie oder die ihm ſonſt tbeuren Perſonen vor drückender Noth zu bewahren, die, 

wie die Erfahrung lehrt, leider nur zu häufig durch raſchen, unerwarteten Todesfall über ſie einbricht. 
Nähere mündliche Auskunft und Erklärung, ſo wie Geſchäftsprogramme über die verſch iedenen Vers 

ſicherungs⸗Arten werden bei dem unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft jederzeit bereitwilligſt und unentgelte 


lich ertheilt. 
Grottkau im Mai 1857. 


Berkowitz, Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchalt. 


Kevaftion, Brück und Verlag von N. T. Deck in Groltlan. 


